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Ich preise dich, Vater,  
Herr des Himmels und der Erde,  
weil du all das den Weisen und  
Klugen verborgen, den Unmündigen    
aber offenbart hast.

Lukas 10,21   





Heilige Maria,
ohne Sünden empfangen,
bete für uns,
die wir uns an dich wenden.  
Amen.
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Vorwort

Maktub ist kein Ratgeber-Buch – vielmehr teile ich in die-
sem Buch Erfahrungen mit meinen Lesern.

Einen großen Teil nehmen darin die Lehren meines 
Meisters aus den elf langen Jahren unserer Beziehung ein. 
Andere Texte basieren auf Berichten von Freunden oder 
von Menschen, denen ich irgendwann einmal begegnet 
bin, die mir aber eine unvergessliche Botschaft hinterlassen 
haben. Schließlich reflektiere ich darin auch Bücher, die ich 
gelesen habe, und Geschichten, die, wie der Jesuit Anthony 
de Mello sagt, zum geistigen Erbe der Menschheit gehören.

Ein Anruf  von Alcino Leite Neto, dem damaligen Di-
rektor der Ilustrada, dem Kulturmagazin der Zeitung Folha 
de São Paulo, gab den Anstoß zu Maktub. Ich war gerade 
in den Vereinigten Staaten, als ich von ihm das Angebot 
erhielt, Kolumnen zu schreiben, ohne recht zu wissen, was 
die Themen sein würden. Aber die Herausforderung reizte 
mich, und ich beschloss, sie anzunehmen; Leben bedeutet, 
Risiken einzugehen.

Als mir klar wurde, wie viel Arbeit es bedeutete, wollte 
ich schon aufgeben. Das Schreiben einer täglichen Kolumne 
wurde aufgrund meiner Lese- und Pressereisen in alle Welt 
zu einem Problem. Doch die Zeichen sagten mir, dass ich 
weitermachen sollte: Mal war es ein Leserbrief, mal der 



Kommentar eines Freundes, mal jemand, der mir in seiner 
Brief tasche verwahrte ausgeschnittene Kolumnen zeigte. 
Nach und nach gewöhnte ich mir einen bewusst einfachen 
und direkten Schreibstil an. Auch musste ich für die Ko-
lumnen Texte noch einmal lesen, etwas, was ich mir vor-
genommen, aber immer aufgeschoben hatte, und die Wie-
derbegegnung mit ihnen war dann ein großes Vergnügen.

Ich begann, die Worte meines Meisters sorgfältiger zu 
notieren. Letztlich ging ich dazu über, alles, was um mich 
herum geschah, zum Anlass zu nehmen, Maktub-Kolum-
nen zu schreiben; dies hat mich so sehr bereichert, dass ich 
noch heute für diese tägliche Aufgabe dankbar bin.

Für diesen Band habe ich Texte ausgewählt, die zwischen 
dem 10. Juni 1993 und dem 11. Juni 1994 in der Folha de São 
Paulo erschienen sind. Die Kolumnen über den Krieger des 
Lichts sind nicht Teil dieses Buches. Sie wurden im Hand-
buch des Kriegers des Lichts veröffentlicht.

Im Vorwort zu einem seiner Bücher mit Geschichten 
macht Anthony de Mello folgende Be merkung: »Meine 
Aufgabe war allein die eines Webers; Baumwolle und Garn 
waren nicht mein Verdienst.«

Das Gleiche gilt für mich.

Paulo Coelho
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Ein Haus aus Scherben

D er Reisende sitzt inmitten eines Waldstücks und 
schaut auf ein einfaches Haus vor ihm. Er ist schon 

einmal mit ein paar Freunden hier gewesen, und damals ist 
ihm nur die Ähnlichkeit zwischen dem Stil dieses Hauses 
und dem eines katalanischen Architekten aufgefallen – der 
vor vielen Jahren gelebt, aber nie einen Fuß an diesen Ort 
gesetzt hat.

Das Haus steht in der Nähe von Cabo Frio im Bundes-
staat Rio de Janeiro und ist über und über mit Scherben und 
Bruchstücken aller Art dekoriert. Sein Besitzer, Gabriel, 
träumte 1899 von einem Engel, der ihm sagte: »Baue ein 
Haus aus Scherben.« Gabriel begann zerbrochene Fliesen, 
Teller, Dekorationsstücke und Vasen zu sammeln. »Alles 
kleine Scherben, in Schönheit verwandelt«, sagte Gabriel 
über seine Arbeit. In den ersten vierzig Jahren hielten die 
Bewohner des Ortes ihn für verrückt. Dann entdeckten 
ein paar Touristen das Haus und begannen, Freunde mit-
zubringen. Gabriel wurde zum Genie erklärt. Doch der 
Reiz des Neuen verblasste, und Gabriel fiel in die Ano-
nymität zurück. Dennoch baute er immer weiter an seinem 
Haus. Im Alter von 93 Jahren setzte er die letzte Glas-
scherbe. Und starb.

Der Reisende zündet sich eine Zigarette an; raucht 



schweigend. Heute denkt er nicht an die Ähnlichkeit 
zwischen Gabriels Haus und der Architektur von Antoni 
Gaudí. Er blickt auf die Scherben, überdenkt sein eigenes 
Leben. Auch seines ist, wie das eines jeden Menschen, aus 
Stücken all dessen zusammengesetzt, was vergangen ist. 
Aber irgendwann begannen diese Fragmente eine Form an-
zunehmen, und der Reisende erinnert sich an dieses und je-
nes aus seiner Vergangenheit, blickt auf das Scrapbook, das 
er auf seinem Schoß hält. Darin sind Stücke seines Lebens 
enthalten, Situationen, die er erlebt hat, Absätze aus Bü-
chern, an die er sich immer wieder erinnert, Lehren seines 
Meisters, Geschichten von Freunden, Fabeln, die man ihm 
irgendwann einmal erzählt hat. In ihnen reflektieren seine 
Zeit und die Träume seiner Generation.

Wie Gabriel, der von einem Engel geträumt und das 
Haus gebaut hat, das der Reisende jetzt vor sich liegen sieht, 
versucht er, diese Notizen zu ordnen  – um seine  eigene 
spirituelle Entwicklung nachzuvollziehen. Er erinnert sich 
daran, als Kind ein Buch von Malba Tahan mit dem Titel 
Maktub! – Es steht geschrieben. Buch des Schicksals gelesen 
zu haben, und denkt:

»Vielleicht sollte auch ich ein solches Buch schreiben.«
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Niederlagen und Erfahrungen

D er Meister sagt:
»Wenn wir ahnen, dass die Zeit für eine Verände-

rung gekommen ist, beginnen wir unbewusst, all unsere 
Niederlagen bis zu diesem Augenblick wie in einem Film 
vor unserem inneren Auge an uns vorbeiziehen zu lassen. 
Je älter wir werden, desto größer wird natürlich die Anzahl 
der Niederlagen. Doch mit ihnen ist auch unsere Erfahrung 
darin gewachsen, wie wir diese Niederlagen überwinden 
und einen Weg finden können, der uns weiterführt.

Auch diesen Film sollten wir in unseren geistigen Pro-
jektor einlegen.

Sehen wir nur den Film mit den Niederlagen an, lähmt 
uns das. Sehen wir uns nur den Film mit unseren Erfahrun-
gen an, glauben wir am Ende, weiser zu sein, als es tatsäch-
lich der Fall ist.

Wir brauchen beide Filme.«



24

Die Raupe und der Schmetterling

S telle dir eine Raupe vor. Sie schaut sehnsüchtig zu 
den Vögeln auf, ist wegen ihres Schicksals und ihres 

Aussehens verbittert. »Ich bin das verachtenswerteste aller 
Tiere«, denkt sie, »ich bin hässlich, abstoßend und dazu 
verurteilt, herumzukriechen.«

Eines Tages trägt die Natur ihr auf, einen Kokon zu spin-
nen. Die Raupe ist bestürzt, noch nie hatte sie einen Kokon 
gesponnen. Glaubt, es ginge darum, ihre eigene Grabstätte 
herzustellen, und bereitet sich darauf vor zu sterben. Sie, 
die schon zuvor unzufrieden mit ihrem Schicksal gewesen 
war, beschwert sich erneut bei Gott: »Daran habe ich mich 
nun schon gewöhnt, doch jetzt nimmst du mir noch das 
wenige, was ich habe.«

Verzweifelt spinnt sie sich in ihren Kokon ein und wartet 
auf das Ende. Wochen später sieht sie, dass sie sich in einen 
wunderschönen Schmetterling verwandelt hat. Sie kann am 
Himmel fliegen, und die Menschen bewundern sie. Sie ist 
tief beeindruckt von den Plänen Gottes und den Wegen, die 
das Leben einschlagen kann.


